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			Buch

			Warum flippt ein Kleinkind wohl aus? Sein Bruder hat es angesehen? Sein Bruder hat es nicht angesehen? Sein Haar ist schwer? Der Joghurt bleibt nicht auf dem Löffel? Der Ballon, der ihm vor sechs Monaten geschenkt wurde, ist verschwunden? Seine Eltern verstehen es nicht?

			Wer schon mal eine Schramme hatte, weil ihm Junior beim Spielen eine Harmonika über den Schädel gebraten hat, oder wer durch eine töchterliche Küsschenorgie fast zu Tränen gerührt wurde, weiß: Mit Humor geht alles einfacher, besonders das Elternsein. Jason Good hat 71 Listen zusammengestellt, die die Absurdität und den Spaß einfangen, den eine Familie mit sich bringt – nicht zu vergessen all die herzwärmenden und nervigen Momente, die das Leben mit Kindern zu einer besonderen Erfahrung machen.

			Autor

			Jason Good ist amerikanischer Autor, Comedian, Familienvater und Blogger. Er lebt mit seiner Familie in Minneapolis.
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			Einleitung

			Haben Sie irgendwo Schürfwunden, verursacht von einem Kleinkind mit einem Tamburin, einer Mundharmonika oder einem großen Stück Karton?

			Haben Sie in letzter Zeit mal mit einem Feuchttuch Bananenmatsche oder irgendeine andere Pampe von Ihrer Jogginghose gewischt?

			Sind alle Fernbedienungen in Ihrem Haushalt mit einem undefinierbaren Schmierfilm überzogen?

			Wenn Sie auf mindestens eine dieser Fragen mit »Ja« oder »Bitte helfen Sie mir« geantwortet haben, dann ist das hier DAS Buch für Sie.

			Selbstverständlich ist mir bewusst, dass es für junge Eltern nicht ganz leicht ist, sich ein Buch zu besorgen und es dann auch tatsächlich zu lesen. Klar, man kriegt Bücher heute überall als Download, aber wahrscheinlich hat Ihr Nachwuchs schon vor Monaten Ihren Reader für sich entdeckt und vereinnahmt. Deshalb hat Ihnen vermutlich irgendwer dieses Buch zugesteckt – mit Worten wie »Ich musste so an dich denken« oder »Wow, du riechst aber echt müde«. Die gute Nachricht: In diesem Buch finden Sie nichts als Listen (ganze einundsiebzig, um genau zu sein – eine für jedes graue Haar, das Sie bekommen haben, seit Sie ein Kind haben), daher ist die Einleitung hier das einzige lange Stück Lesearbeit, das Sie stemmen müssen.

			Wenn Sie gerade in diesem Moment in einem Buchladen stehen und das Buch durchblättern und sich überlegen, dass es doch ein spitzenmäßiges Geschenk für Ihre Freundin wäre, die ständig mit der Milchpumpe in der Hand rumrennt, oder für Ihren Kumpel, dessen Frau ständig mit der Milchpumpe in der Hand durch die Gegend steuert, oder für diesen einen Freund, der seiner Frau ständig die Milchpumpe hinterherträgt, oder vielleicht sogar für den Freund, der sich mal total zugeschüttet und dann im Alkoholrausch aus Spaß eine Milchpumpe gekauft hat, dann liegen Sie mit Ihrer Annahme goldrichtig, denn das ist es.

			Ich habe dieses Buch geschrieben, weil ich die Leute gerne zum Lachen bringe. Eigentlich bin ich Stand-up-Comedian, aber mein Leben als Vater hat mich träge werden lassen, und das Schreiben konnte ich wenigstens im Sitzen erledigen. Ich hätte ja gern ein ganz normales Buch voll mit ganzen Sätzen und genialen Einfällen verfasst, aber seit ich Vater von zwei kleinen Jungs bin, ist mein IQ so was von im Keller. Die ständige Gratwanderung zwischen Emotionen wie Liebe, Frust und Schuldgefühlen tötet offenbar weit mehr Gehirnzellen ab, als wenn man Fliesenkleber schnüffelt. Ich hätte nur zu gern ein heiteres Lehrstück über die Stringtheorie erschaffen (Lüge), doch wenn ich bedenke, dass ich manchmal nicht mal mehr dazu in der Lage bin, den Sicherheitsgurt im Auto richtig anzulegen, ist es vermutlich nur das Beste für das Universum, wenn ich das mit der Wissenschaft den Experten überlasse.

			Gut, man muss klar sagen, dass es auch Eltern gibt, die perfekt sind. Ihre Kinder schlafen nachts durch, sehen nie fern, lieben Salat, bohren nie in der Nase, beißen nicht und sagen »Hund« statt »Wauwau«. Wohlgemerkt, für sie habe ich dieses Buch nicht geschrieben. Diese Leute hätten ja eh keine Zeit, es zu lesen, weil sie lieber auf einer Blumenwiese sitzen und ihrem Kind Shakespeare vortragen. Verstehen Sie mich jetzt bitte nicht falsch, ich freue mich für sie – und wie! Aber dieses Buch ist eher für den ganzen Rest gedacht: für jene, die sich gern über die Ironie dessen kaputtlachen, dass wir die winzigen Wesen, die nicht mal wissen, dass sie uns den letzten Nerv rauben, so hoffnungslos und hingebungsvoll lieben.
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			Vorbereitungen

			Allein die Vorstellung, man könnte sich auf die Elternschaft vorbereiten, ist absurd, doch gibt es da ein paar Dinge, die Sie vorab wissen sollten. Lassen Sie es mich ganz deutlich sagen: Keiner von meinen Ratschlägen wird Ihnen Ihr irrwitziges Leben erleichtern, so leid es mir tut. Aber vielleicht werden Sie sich wenigstens nicht mehr ganz so allein fühlen (und nicht mehr befürchten müssen, dass Sie sich irgendwann die Netzhaut wieder ankleben lassen müssen).

		

	
		
			Verteidigungsstrategien 
gegen Kleinkindattacken

			Beginnen wir doch mit etwas, das mir persönlich sehr am Herzen liegt: Ihre Sicherheit. Sie müssen wissen, dass Kinder sich nicht im Geringsten darüber im Klaren sind, dass sie ihren Eltern ernsthafte Verletzungen zufügen können – oder es ist ihnen schlichtweg egal. Mir gefällt zwar der Gedanke, dass mein jüngerer Sohn mich für unverwundbar hält, aber ich mag es trotzdem nicht, wenn er mir den Mund aufzwingt, als wäre ich ein widerspenstiger Patient beim Zahnarzt. Wenn ich dann nachgebe, steckt er mir die Hand in den Rachen wie ein Pelikan, der sein Junges füttert. Berücksichtigt man zu guter Letzt noch den Zustand seiner Hände um acht Uhr abends, dann ist das so, als würde man sich das Gaumenzäpfchen von einem unbehandschuhten Sumpfmonster massieren lassen. Ich muss mich also schützen, und das sollten Sie auch tun. Im Folgenden finden Sie eine Liste all der Dinge, die ich auf Schritt und Tritt mit mir herumtrage:

			
					Zwei Falknerhandschuhe

					Eine große Flasche Wasserstoffperoxid

					Eine Hockeymaske

					Aloe vera-Hautgel

					Ein Paar Beinschoner (verhindern Kratzer)

					Eine Plexiglasscheibe (etwa 10 x 10 cm)

					Zwei Blutkonserven Typ 0

					Eine Duschhaube

					Ein Glas Erdnussbutter (Die hasst er. Wirkt in etwa so wie Knoblauch auf Vampire.)

					Eine Squashbrille

					Ein Pelikan-Abwehrmittel

					Einen Schweißhelm (wenn Hockeymaske und Duschhaube ihren Dienst versagen)

					Ein Hauttransplantationsset

					Zithromax (oder ein vergleichbar starkes Antibiotikum)

					Eine Druckluftfanfare (dient als eine Art Panikknopf)

					Eine Nebelmaschine

					Echinacin-Salbe (hilft einfach gegen alles)

					Einen Crashtest-Dummy

					Zwei Energieriegel (Manchmal dauern die Angriffe mehrere Stunden. Dann braucht man was zu futtern.)

					Einen Zahnschutz

					Ein T-Shirt zum Wechseln

					Einen Augenbrauenstift

					Zwei Ersatznieren (auf Eis – absolut unverzichtbar)

			

			Und wenn nichts von alldem wirkt, kitzelt man die Kids einfach so richtig schön durch.

			Natürlich sind meine zwei Racker absolut anbetungswürdig. Und Ihre sicherlich auch. Sie sind die Ersten, die wir in unserem Rachen rumfuhrwerken lassen, und von niemandem lassen wir uns lieber die Lunge durchbohren. Denen, die wir lieben, tun wir ja bekanntlich am meisten weh.

		

	
		
			Ach so, ja: 
Dinge, die Sie nicht mehr 
brauchen werden

			Sobald man seinem alten Leben ohne Kind Lebewohl gesagt hat, kann man sich getrost von einigen überflüssig gewordenen Dingen trennen. Man braucht nämlich jetzt viel Platz für Plastiktröten und große bunte Stoffwürfel, die krächzen, quaken oder quietschen. Ich habe eine Liste all jener Gegenstände zusammengestellt, die Sie mindestens ein Jahr lang nicht brauchen werden, wenn Sie ein Kind bekommen haben.

			
					Fahrrad

					Bücher (Romane)

					Vasen

					Ski

					Wecker

					Essstäbchen

					Schaumbad

					Angelrute

					Telefonnummern von Freunden

					Dekorative Schalen

					Negligé

					Tennisschläger

					Zeitschriftenabonnements

					Sexspielzeug

					Schmuck

					Taucherausrüstung

					Konzertkarten

					Zimmerpflanzen

					Serviettenringe

					Servietten

					Coole Lederjacke

					Stehleuchten

					Alles aus Glas

					Sportzeug (es sei denn, Ihre Katze kaut gern darauf rum)

					Schuhe zum Schnüren

					Reiseführer

					Garn

					Tuba (Gilt nur für Leute, die Tuba spielen. Ich tu’s nicht. Kann also eigentlich nicht mitreden.)

			

		

	
		
			Dinge, die Sie 
nicht mehr tun werden

			
					Zahnseide benutzen

					Neues lernen

					Kanu fahren

					Auf Pizza verzichten

					Gemütlich rumsitzen

					Befördert werden

					Tagträumen

					Illegale Drogen einwerfen

					Töpfern

					Sich länger als acht Minuten fürs Essen Zeit nehmen

					Oralsex

					Sex

					Schreinern

					Das politische Tagesgeschehen mitverfolgen

					Ein ansehnliches Paar Socken tragen

					Yoga

					Wecker stellen

					Körperpflege betreiben

					Auf Antiquitätenjagd gehen

					Sich genüsslich strecken

					Genügend Wasser trinken

					Sich einen Furz verkneifen

					Genüsslich furzen

					Paragliding

					Salat zubereiten

					Darmspiegelung machen lassen

					Sich eine Geschichte zu Ende anhören

					Lange überlegen

					Zum Zahnarzt gehen

					Ein entspannendes Vollbad nehmen

					Bügeln

					Karate

					Notfall-Paartherapie

					Den Führerschein erneuern lassen

					Drängeln

					Die eigene Frisur gut finden

					Nach Frankreich reisen

					Häkeln

					Ausreichend Briefmarken im Haus haben

					Im Schlaf die REM-Phase erreichen

					Wissen, wo Ihre Schuhe sind

					Abnehmen

			

		

	
		
			Die ach so neuen und wundervollen Dinge, 
die man jetzt tun darf

			Es gibt tatsächlich unzählige Dinge, zu denen man nicht mehr kommt, wenn man erst mal Kinder hat. Aber grämen Sie sich nicht. Hier habe ich nur einige der tollen neuen Sachen aufgeschrieben, die man stattdessen machen wird.

			
					Beim Pinkeln ein Butterbrot streichen

					Jemandem gegen seinen Willen die Zähne putzen

					Heißes Essen anpusten, während es im Mund von jemand anderem ist

					Jemandem helfen, das Essen anzupusten, während es im Mund von jemand anderem ist

					Sachen essen, die jemand anderem aus dem Mund gefallen sind

					Sachen essen, die man auf dem Boden gefunden hat

					Sachen essen, die man auf dem Fensterbrett gefunden hat

					Süßigkeiten essen, die man in einem Schuh gefunden hat

					Jemanden als Bob der Baumeister verkleiden, während man gegen Durchfall ankämpft

					Zum Psychiater gehen

					Jemandem mit der bloßen Hand die Nase putzen

					Babybrei essen

					Das Kind beschuldigen, wenn man selbst gefurzt hat

					Jemanden ankleiden, während man selbst unter der Dusche steht

					Eine Traube klein schneiden

					Sich um ein Haar breitschlagen lassen, eine Rosine klein zu schneiden

					So tun, als würden Trockenpflaumen irrsinnig gut schmecken

					Jemanden fragen, warum sein Haar nach Joghurt riecht

					Jemanden fragen, warum sein Haar nach Deo riecht

					Sich die abgeschnittenen Zehennägel von jemand anderem in die Tasche stecken

					Jemanden beim Pinkeln zusehen lassen, während derjenige einen mit einem Lutscher im Mund ausdruckslos anstarrt

			

		

	
		
			Dinge, wegen denen ein 
Kleinkind ausrastet

			Kind sein ist hart, erst recht wenn man all die Dinge bedenkt, die einen Tag für Tag so aus der Haut fahren lassen. Das Folgende basiert allein auf Mutmaßungen. Kleinkinder können noch nicht in Worte fassen, warum die Nerven mit ihnen durchgegangen sind.

			
					Es hat eine Socke verkehrt herum an.

					Seine Lippen schmecken salzig.

					In sein T-Shirt ist ein Schildchen eingenäht.

					Der Autositz fühlt sich komisch an.

					Es hat Hunger, erinnert sich aber nicht mehr an das Wort.

					Jemand hat sein Knie berührt.

					Es darf nicht in den Backofen klettern.

					Papa hat die falsche Hose ausgesucht.

					Sein Bruder hat ihn angesehen.

					Sein Bruder hat ihn nicht angesehen.

					Seine Haare sind zu schwer.

					Keiner versteht, was es sagt.

					Es will nicht aus dem Auto steigen.

					Es will allein aus dem Auto steigen.

					Das iPad ist passwortgeschützt.

					Der Ärmel berührt seinen Daumen.

					Es versteht nicht, wie Eis am Stiel hergestellt wird.

					Das Innere seiner Nase stinkt.

					Hähnchenfleisch ist eklig.

					Der Luftballon, den es vor sechs Monaten bekommen hat, ist verschwunden.

					Das Puzzleteil will partout nicht andersrum reinpassen.

					Papa hat ihm den falschen blauen Stift gegeben.

					Das Gummibärchen ist zu zäh.

					Das Internet ist zu langsam.

					Es ist vom Sofa gesprungen, und keiner hat’s gesehen.

					Es darf nicht in die Kerzenflamme fassen.

					Die Jacke ist doof.

					Irgendwo im Umkreis von 100 Kilometern läuft ein Hund frei rum.

					Ein Schuh sollte an jeden Fuß passen.

					Papa hat ihm eine Frage gestellt.

					Sein Bruder sagt was.

					Es kann den Kürbis nicht hochheben.

					Es kriegt Papas Schlüssel nicht.

					Die Katze ist im Weg.

					Die Katze lässt sich nicht ins Auge fassen.

					Das Zahnfleisch fühlt sich rau an.

					Das Kochen dauert viel zu lange.

					Es hat zu viel Essen im Mund.

					Es muss niesen.

					Es kann nicht tippen.

					Der Müllschlucker will es auffressen.

					Mama duscht.

					Irgendwer hat seinen Turm umgeschmissen.

					Es hat Puderzucker auf der Hose.

					Der Joghurt will nicht auf dem Löffel bleiben.

					ALLES IST IMMER VIEL ZU HEISS.
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